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Ltnaushaltsames Vordringen nördlich Charkow
Io» Ssuar von Ljelgoro6 mekrere Orlsoi allen genowinei » - Die Lowjets Lol en von» A/Iurvraostl-
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Von unserer berliner b e k r i t t l o 1 1 u a g

rä. Berlin,  18. März . Die ausklingendc
Winterschlacht im Osten hat sich nunmehr auf
zwei Schwerpunkte konzentriert, an denen
allerdings mit äußerster Härte gekämpft wird,
während an den übrigen Teilen der Ostfront
im wesentlichen Ruhe herrscht. Diese Schwer¬
in,nktkämpfe werden durch die Bezeichnungen
„Charkow" und .Hlmensre" «mriffen, obwohl
sie in beiden Gebieten geländemätzig in Ein¬
zelkämpfe aufgesplittcrt sind.

Die Kämpfe im Raum von Charkow
werden durch zwei für die Sowsets wenig er¬
mutigende deutsche Ueberraschungserfolge ge¬
kennzeichnet: Erstens ist es jetzt gelungen, die
nach Süden hin ausgewichenen Reste der Ver¬
teidiger von Charkow völlig einzu-
schließen;  sie werden auf immer engerem
Raum zusammengedrängt. Zweitens wird der
deutsche Angriff nördlich Charkow fortge¬
führt , so daß im Raum von Bjelgorod
mehrere Ortschaften besetzt werden konnten.
Wie wenig diese deutschen Offensivoperationen
der sowjetischen Truppenführung in ihre
Pläne passen, geht aus der Tatsache hervor,
daß hier von den Kursk- und Orelfronten ab¬
gezogene und eilig in den Kampf geworfene
Sowjettruppcn festgestellt worden sind. Ferner
wurde sogar eine aus dem hohen Norden,
nämlich vom Murmanskabschnitt herantrans-
Portiertc Division im Raum von Bjelgorod
sestgestellt. Daß alle diese Verzweiflungsmaß¬
nahmen wenig Erfolg haben, geht aus der
Tatsache deS Fortschreitens der deutschen
Offensive hervor.

An dem zweiten Abschnitt, südlich und
nördlich des Jlmensees  mit seinem
Hauptgewicht bei Staraja Nussja.  läuft
sich die von den Bolschewisten immer wieder
als unüberwindlich hinausposaunte „Timo-
scheiiko-Osscnsive" mehr und mehr fest, wenn
hier auch starke Trnppenmasseu gegen die
deutschen Stellungen eingesetzt und die so¬
wjetischen Angriffe von Panzern , Schlacht¬
fliegern und starken Artilleriekräften unter - .
stützt werden. Ohne Zweifel sind die Abwehr- >
kämpfe sehr schwer und sehr hart , und man '
muß den Eindruck haben, daß der Feind dort
um jeden Preis einen Erfolg erzielen will.
Aber bisher kann nur von Äbwehrerfolgen
der deutschen  Truppen gesprochen werden,
die dort unter sehr ungünstigen Wetterverhält¬
nissen ihre Stellungen halten und dem Feind
schwere Verluste zufügen. An dieser Stelle
ledoch ist die Zeit ein Verbündeter der deut¬
schen Truppen , die am Jlmensce starke sowje¬
tische Kräfte binden, wahrend unsere Offen¬
sivoperationen bei Charkow—Bjelgorod stän¬
dig an Raum gewinnen.

lieber die Kämpfe im Raum von Charkow
liegen nachstehende ergänzende Meldungen
des Oberkommandos der Wehrmacht vor : In
den Waldgebieten südöstlich Charkow
sind die von unseren Truppen auf engem
Raum zusammengedräugten Bolschewisten in
mehrere Teilgruppen aufgespalten worden.
Ihr Widerstand bricht immer mehr zusam¬
men. Nach der Einnahme Charkows rückte die
deutsche Angriffsfront von Westen her weitervor. Gleichzeitig zerbrachen die von Süden
vorstoßenden Truppen die starken feindlichen
Sperrstellungen am Mo sh , zunächst an der
Nordwestflankeund in den letzten Tagen auch
an der Südoststrecke. Dieser Stoß im Mün¬
dungsgebiet des Mosh in den Doncz schloß
die letzte Lücke des Ringes , der nun die Reste
der ans Charkow heransgeworf»uen Bolsche¬
wiken umklammert. Diese versuchten erneut,
wenn auch wiederum Vergeblich , auszu-

ebenso scheiterten ihre
u n gsa  n g r i s fe  von Osten. Un-
zermürbenden Angriffen unserer

s ^ ^Ä ^ sWeuge lockerte sich immer mehr der
Zusammenhalt zwischen den eingekesselten
hohe Verlud fortgesetzte Tiefangriffe

Jm Raum Bjelgorod  besetzten unsere
Truppen in Fortführung ihres Angriffs meh¬
rere Ortschaften. Die Bolschewisten haben
die aus anderen Frontabschnitten abgezogenen
Truppen zu Gegenstößen angesetzt. Aber auch
diese starken Kräfte konnten die vordriugenden
deutsche» Truppen nicht aushaltcn. Von den
bei 'diesen Kämpfen insgesamt abgeschossenen
66 Sowjetpauzern wurden elf bei Borrissowka
un Gegenstoß gegen zwei feindliche Panzer¬

kampsgruppen vernichtet. Weitere 35 Sowjet¬
panzer blieben brennend und zerschossen im
Kampfgelände liegen, als Teile eines deut¬
schen Panzerregiments in den sich entwickeln¬
den Umfassungsangrifs feindlicher Panzer
hineinstießen, die bolschewistischen Formatio¬
nen zerschlugen und zurücktrieben. Die übri¬
gen 20 Panzer verlor der Feind bei den Ab-
wehrkämpsen und beim Angriff auf ein Höhen¬
gelände, dessen Stellungen im Nachstoß gegen
den geworfenen Feind durchbrochen wurden.
An diesen Kämpfen war die Infanterie¬
division „Großdeutschland ", deren
Leistungen in der Verleihung des Eichenlaubs
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
ihren Kommandeur, Generalleutnant Hörn¬
lein,  soeben ihre äußere Anerkennung fan¬
den, entscheidend beteiligt. Sie «hat allein bei
den erbitterten Gefechten der letzten drei Tage
117 Sowjetpanzer abgeschossen.

Die neuen Erfolge unserer Truppen im
Raum westlich Bjelgorod wirkten sich auch
auf das nördlich davon liegende Kampfgebiet
aus . Auch dort gewann der eigene Angriff
weiter an Boden und führte zur Einnahme
mehrererOrtschaften.  Kampfflugzeuge
und Stukaverbände konzentrierten" ihre die
Heerestruppen unterstützenden Angriffe aus
Ortschaften, in denen die Sowjets ihre zer¬
schlagenen Regimenter aufzufangen versuch¬
ten, und aus die Sammelräume der in aller
Eile herangeführten Reserven. Zahlreiche

Stützpunkte wurden vom Bombenhagel dem
Erdboden gleichgemacht. Die zur Sicherung
der schweren Kampfflugzeuge eingesetzten
deutschen und slowakischen Jagdflieger schos¬
sen 12 Sowjetflugzeuge ab.

Wuchtige Angriffe unserer Luftwaffe
Schwere deutsche Kampfflugzeuge setzten in

der Stacht zum Mittwoch ihre wuchtigen An-
grifssschläge gegen den Bahnknoten-
p u'n kt Bologoje (nordöstlich der Waldai-
Höheir ail der Strecke Leningrad—Moskau,'
mit starken Kräften fort . Große Mengen von
Spreng - und Brandbomben wurden auf das
Bahngclände und die dort haltenden Trans¬
portzüge geworfen. Volltreffer in den großen
Treibstofflagern riefen gewaltige Explosionen
und Brände hervor.

An der Eismeerfront waren deutsche Zer¬
störerstaffeln zu Tiefangriffen gegen Ziele der
Mnrmanbahn  eingesetzt. Durch Volltref¬
fer in einem Umspannwerk wurde das Trans-
sormatorenhaus zerstört und eine große Ma¬
schinenhalle in Brand gesetzt. Ju -87-Flugzeuge
griffen einen fahrenden Transportzua westlich
der Kandalakschabucht  an und beschä¬
digten zahlreiche Güterwagen . Mehrere Bom¬
bentreffer auf dem Bahnkörper blockierten die
Strecke. Bei einem Vorstoß gegen den Flug¬
platz Murmaschi  wurden besonders in den
Unterkünften am Rande des Platzes umfang¬
reiche Zerstörungen angerichtet.

Harte VersolglingskSmpfe am Asowschen Meer
kuok DsAe Ulick dl ächte marschierten unsere Oreoa liiere «iurch Lcdlamm uvck Nasser

Indiens Blutzoll für das Empire
Vov uosorvw K o r r e s p o n 6 « o k e v

oe. Amsterdam,  18. März . Wie der bri¬
tische Nachrichtendienstaus Ncudclhi meldet,
hat General Wabell erklärt, daß die Opfer
Indiens seit dem Fall Burmas und der Ma¬
laien ungefähr 100  vüo Man « betragen. Wabell
rechnet damit, daß in dieser Zahl a« »y« bis
7v ooo Gefangene enthalten find.

Berlin,  17. März . Entlang der Küste des
Asowschen Meeres erstreckt sich ein bis z» fünf¬
zig Kilometer breiter Lagunenstreifen, der ans
vereinzelten Landbrüüen , Waffertümpel und
ausgedehnten Sümpfen besteht. Hier schleu¬
sten die Sowjets zwei Divisionen durch, die
schließlich weit im Rücken unserer Stellungen
auf festes Land stießen. In zwei Dörfern soll¬
ten sich die einzelnen Trupps sammeln, um
von hier aus gemeinsam unseren Truppen in
den Rücken zu fallen.

Es kam aber nicht so weit. Die dem Feind
entgegenacworfeue deutsche Kampfgruppebrach
»ach erbittertem zweitägigem Ringen den
Widerstand der feindlichen Stoßkeile und rieb
die Masse der beiden Sowjet -Divisionen in
schwerer» Verfolgungskämpfen auf. Eines der
für diesêAktion eingesetzten Grenadier -Regi¬
menter erreichte im Gewaltmarsch  über
tief verschlammte Straßen den einen der
feindlichen Stoßkeile und trat sofort zum An¬
griff gegen das von zwei bolschewistischen Re¬
gimentern besetzte Dorf an. Obwohl sich der
Feind lausend verstärkte, wurde der Ort am
nächsten Tage genommen und der Gegner
mehrere Kilometer in das inzwischen völlig
aufgetaute Sumpfgcbiet zurückgeworfen.

Am dritten Tag ging die Verfolgung wei¬
ter. Immer tiefer versanken unsere Grena¬
diere im Schlamm und Wasser, das ihnen oft
bis zu den Hüften reichte. Ader sic ließen dem
Feind keine Atempause,  und immer
mehr. Bolschewisten blieben auf der Strecke.

Zwei sowjetische Bataillone versuchten, sich in
den Hinterhalt zu legen, doch auch diese List
nützte dem Feind nichts. Beide Bataillone
wurden vollkommen aufgeriebcn.

Noch zwei Tage ging die Verfolgung wei¬
ter, bis d ie Verbindung mit den vor¬
dersten deutschen Stellungen her-
g'e stellt  war . Nach fünf Tagen und Näch¬
ten, in denen unsere Soldaten im Sumpf und
Wasser marschierten und kämpften und nir¬
gends eine trockene Stelle fanden, au der sie
sich auch nur einen Augenblick hätten aus¬
ruhen können, wareii die durch die Lagunen
vorgedruiigenen Bolschewisten bis auf den
letzten Mann vernichtet.

Auch im Nordabschnitt des Kubanbrük-
keukopfes  stießen Panzergrenadiere über¬
raschend in die feindlichen Stellungen vor
und vernichteten die Masse eines sowjetischen
Bataillons.

Türkische Außenpolitik unverändert
Kabinett Saracoglu vor dem Parlament
Ankara, 18. März . Das neue türkische Kabi¬

nett Saracoglu stellte sich gestern der großen
Nationalveriammluug mit einer vom Mini¬
sterpräsidenten verlesenen Erklärung  vor.
Im außenpolitischen Teil dieser Erklärung
brachte der Ministerpräsident zum Ausdruck,
die bisherige Politik habe gute Ergebnisse er¬
bracht. Sic werde auch in Zukunft beibehal¬
ten werden. Zum Schluß der Sitzung erhielt
das Kabinett Saracoglu das einstimmige Ver¬
trauensvotum des Hauses.

Auch die Rordailaniik -Rorrte nicht mehr sicher
17-koot -Xonkerenr in Washington enthüllt vack« enckc8«hvierixlreiten cker Westmächte

»t, Stockholm,  18. März . Die dringliche
Konferenz in Washington, die im Zeichen der
wachsendenU-Boot -Gefahr und ihrer Abwehr
stand, wurde, wie heute aus der nordameri-
knnischen Bundeshauptstadt berichtet wird,
»ach cinwöchiger Dauer abgeschlossen. An den
Besprechungen nahmen sämtliche führenden
Militärs der USA ., Englands und Kanadas
teil.

Wie üblich war über den Verlauf und das
Ergebnis dieser offensichtlich besonders dring¬
lichen Besprechung nichts veröffentlicht wor¬
den außer der üblichen Phrase , daß „vollstän¬
dige Einigung " erzielt wurde. In Washing¬
ton wurde lediglich erklärt, die Teilnahme
Kanadas  an der U-Boot -Konfcreuz zeige
deutlich, welche besondere Bedeutung man in
Washington und London der sogenannten
Nordatlantik - Route  beimcsse . Hier
wäre nur hinznzufügen, daß die stärksten
Schiffsverluste der Westmächte in letzter Zeitgerade aus der Nordatlantik -Route eintraren.

Eins kann mit Sicherheit angenommen
werden, nämlich, daß diese Konferenz im Zei¬
chen der wachsenden Schwierigkeiten der West¬
mächte in der Abwehr gegen die U-Boote
steht. Am Tage der Eröffnung der U-Boot-
Konferenz in Washington hat Admiral Sir
Percy Noble,  der Leiter der Washingtoner
Niederlassung der britischen Admiralität , be¬

sonders warnende Worte über die jüngste
Entwicklung des U-Boot -Krieges gesprochen.
Admiral Noble meinte vor allem, daß kei¬
nerlei Aussichten  darauf bestünden, daß
die N-Boot -Gefahr in den kommenden Wochen
und Monaten abuehme, im Gegenteil, mit
aller Wahrscheinlichkeit werde die Bedrohung
der Schiffahrt der Westmächte auf den wich¬
tigsten überseeischen Nachschubwegen immer
gefährlicher und schlimmer werden, je besser
das Wetter werde. Die Oeffentlichkeit in Eng¬
land und den Vereinigten Staaten sollte end¬
lich genügend Wirklichkeitssinn entwickeln und
ohne Optimismus der Zukunft entgegensehen,
denn die Gefahren  seien noch sehr

Lebensmitlelnot auf Martinique
Folge der USA -Hungerblockade

Bigo, 18. März . Die USA .-Hungerblockade
gegen Martinique hat bereits zu bedrohlicher
Lebensmittelknapheit geführt. Auf der Insel
Santa Lucia eingetrosfene Flüchtlinge
aus Fort de France berichteten, daß die Lage
immer schlechter werde. Die Behörden rechne¬
ten mit einer Hungerperiode im kommenden
Sommer . Wie der Unterstaatssekretär Sumner
Welles  in verschleierter Form zugab, soll
der französische Hochkommissar, Admiral Ro¬
bert  durch Einstellung sämtlicher Lebensmit¬
tellieferungen an die Insel zur Aenderung
seiner politischen Haltung gezwungen werden.

Woher kommen
Stalins Menschenmassen?

Von Kriegsberichter Kurt Llsudor»
(? IL.) Die schweren Abwehrkämpfe, die

Truppen aller deutschen Waffengattungen , vor
allein Grenadiere und Panzersoldaten , nun
schon in einem zweiten Winter und in einem
viel härteren Maße als im Vorjahr gegen ein
Massenaufgebot von frisch in die feindlichen
Stoßarmeen gepumpten Kräften durchstehen
mußten, zwingen uns erneut die Frage aus:
Woher  nehmen die Sowjets nach soviel ver¬
lustreichen Schlägen, die wir ihnen im Laufe
des eineinhalbjährigen Ringens beibrachten,
noch diese Reserven?

Die Toten, die der bolschewistischeFeind auf
den verschiedensten Schlachtfeldern und in den
Abschnitten der riesigen Front zurücklassen
mußte, gehen hoch in die Millionen.

m citt * eigenen Kraft -*
ruttf üas Lckiekzal)eöer katiolk

Relmuili von kvloltlce

Weitere Millionen von Sowjetsoldaten , die
Reste zerschlagener Armeen, fluteten nach und
nach in die deutschen Gefangenenlager, die
Hunderttausende von Verwundeten, die bet
der mangelhaften sanitären Betreuung der
Sowjets der Tod ereilte, gar nicht mitge-
rcchnet.

Das Rückgrat der Sowjetarmeen schien bis
ins Mark erschüttert, da die besten Träger
der Wehrkraft so viel Männer in den besten
Jahren , ausgefallen waren. Zudem mehrten
sich die Stimmen von Ueberläufern und Ge¬
fangenen, die auf bezeichnende Vorgänge im
feindlichen Hinterland hinwiesen: Auf die
Rekrutierung ältester und jüng¬
ster Jahrgänge,  den verstärkten Einsatz
von Frauenbataillonen , Zivilgardeu und
Sträflingen . Es wurden auch überall Bestäti¬
gungen dafür gefunden: Blutjunge Rekruten
1tand.cn und fielen neben Veteranen, Grau¬
köpfe neben Halbwüchsigen. So war es an
allen Teilen der Front . Daun brach der Win¬
ter herein und nnt ihm setzte das erneute An-
brandcn der bolschewistischen Flut ein. Ein
Heer neuaufgestcllter und aufgcsrischter Divi¬
sionen und Stoßbrigaden , denen Panzer über
Panzer zugeteilt worden waren, stieß gegen
die deutschen Stellungen vor. Das war die
Ueberraschung, die Stalin sich und «ns für
diesen Winter aufgespart hatte.

Wer in diesen Wochen im Süden der Ost¬
front , wo der Feind stärkste- Truppenmassen
ur die Offensiven warf, die wechselvollen
Kampfe miterlebte, hat die Opfer und Instru¬
mente dieses zweiten bolschewistischen Win-
ternurms kennen gelernt . Unseren Infante¬
rie- und Panzerdivisionen stand plötzlich eine
Uebermacht von Truppen gegenüber, die aus
dem Fernen Osten  auf oie Schlachtfelder
am Ton und Donez gerufen und mit Kräften
vermischt worden waren, die Stalin durch die
radikale Rekrutierung aller Män¬
ne r u n d Frauenim  bolschewistischen Hin¬
terland für die Front gewonnen hatte. Grau¬
sam und bis zum Aeußersten erbittert ist die¬
ser Krieg in den Steppeuweiten , in denen die
ausgeruhten Reserven, die im ersten Jahr des
Krieges in Wladiwostok, auf Sachalin, an der
mandschurischen Grenze und an den Stütz¬
punkten am Pazifik Gewehr bei Fuß standen,
mit infernalischer Wut gegen die deutschen
Stellungen anrannteu.

Schon während des vergangenen Sommers
wurde die Masse der noch im Fernen Osten
bereitstehenden Truppen in beschwerlichem
Transport durch Südsibirien herangeführt
und in großen Durchgangsgaruisone» mit
regulärem Ersatz gemischt.  So be¬
richtete ein Offizier aus Wladiwostok, daß er
im Zuge der Verlegung seiner Division im
September in Tschaljabinfk eingetroffen sei,
wo die Division das Schlutzstück zur Bildung
eines neuen Panzerkorps abgab, in das vor¬
wiegend Techniker, Handwerker und Inge¬
nieure gesteckt wurden, die sc lange in der
Swerdlowsker Rüstungsindustrie gearbeitet
hatten.

Diese Auskämmung aller Männer hat auf
der anderen Seite eine noch stärkere Be-

grotẑ astung der Frau  bewirkt , die in derSowjetunion ja schon lange vor dem Kriege
— gleichgültig ob sie verheiratet war und
Kinder hatte — eingesetzt war.

Aber nicht nur in der Rüstungsindustrie,
sondern auch für besondere Dienste an der
Front — in vorderster Linie  wie im
rückwärtigen Gebiet — werden Frauen und
Mädchen herangezogen. Die schwere Arbeit in
Feldbäckereien und -schlächtereien gehört da¬
bei noch zu den leichtesten Verwendungsarten.
Dagegen setzten die weiblichen Sanitätsgehil-
feir, die nicht nur wie unsere Rote-Kreuz-
Schwestern in Lazaretten tätig sind, sondern
auch Verwundete im Feindfeuer bergen müssen;
oft ihr Leben/aufs Spiel.

Die schwierigste und gemeinste Ausgabe, die
die Sowsetkriegführnng Frauen und Mädchen
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Wehrmacht gibt be-

Aus -er« Führern
Das Oberkommando
kannt:

Die südöstlich Charkow  cingeschlosseuen
feindlichen Kräfte wurden nach Abwehr meh¬
rerer Ausbruchsversuche auf engstem Raum
zusammengedrängt . Sie gehen ihrer Vernich¬
tung entgegen . Im Raum von Bjelgorod
drang unser Angriff weiter nach Osten vor.
Starre feindliche Gegenangriffe wurden ab¬
geschlagen und dabei 66 Panzer abgeschossen.
Kampfflicgerverbände griffen zurückgeheude
Sowietkolonnen und zur Front eilende Ver¬
stärkungen des Feindes mit vernichtender
Wirkung an . In den schweren Kämpfen

Wavell -Ofsensive in Burma gescheitert
kortscbreilen cker japanischen ^ nZriile - Lcbvioäenäe Aussichten für IschunZlrinZ V

: lmcusce
_ am

erzielten unsere Truppen ge-
eucn Abwehrerfolg . Die So¬

wjets rannten den ganzen Tag über vergeb¬
lich gegen die deutsche Front an . Sie erlitten
schwere blutige Verluste und verloren vor
unseren Stellungen zahlreiche Panzer . An den
übrigen Abschnitten der Ostfront kam es nur
zn Kämpfen von örtlicher Bedeutung.

Vom Südabschnitt der tunesischen
Front  wird lebhafte beiderseitige Artillcrie-
tätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe versenkte im Mittelineer
ein Handelsschiff von 10 000 BNT . Bei einem
Angriff auf ein feindliches Geleit wurden drei
Transporter in Brand geworfen.

Einige leichte britische Bomber griffen in
den gestrigen Abendstunden bei schlechter Sicht
einen Ort in Westdeutschland  an . Die
Bevölkerung hatte Verluste . Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen.

zugedacht hat, ist der Einsatz im Spionage-
nnd Kn ndschn ftsd ienst.  Gerade im
Südabschnitt der Abwehrfront wurden häufig
grauen und Mädchen gefangen genommen,
die von Kommissaren gezwungen worden
waren , mit Fallschirmen über den deutschen
Linien abznipringe », um unsere Stellungen
die Stärke der Besatzung und andere mili¬
tärische Dinge ausznknndschaften . Kaum mit
den mitgcgebcuen Apparaten vertraut ge¬
macht, sollten sie die Ergebnisse zu einer So-
wjetzcntralc hinnbcrfnnken . Die drakonischen
Mittel , mit denen die Frauen zu allen diesen
Arbeiten gepresst werden , sind aber nur in
einem Regime möglich, daS schon in Friedens¬
zeiten keine Rücksicht auf die körperliche und
seelische Eigenart der Frau kannte.

Der deutsche Soldat im Osten hat sich gegen
diesen Einbruch aller bolschewistischen Kräfte
mit einem stählernen Herzen gewappnet . Ei¬
weiß . dass nach dem Aufruf des Führers a u ch
die Heimat  in noch stärkerem Masse als
bisher dazu beitragen wird , diesen Massen-
sinrm abznstoppen , nicht zuletzt durch den
Arbeitseinsatz unserer Frauen , die allerdings
nur auf Arbeitsplätze gestellt werden , die ihren
Kräften entsprechen und die sic voll ansfüllen
können . Auch wir brauchen heute jeden Men¬
schen notwendiger denn je, obwohl zwischen
den Belangen hüben und drüben ein klaffen¬
der Unterschied besteht. Denn Nur haben es
oft genug erfahren , wie wenig bei den So¬
wjets ein Menschenleben gilt!

Für uns aber ist jeder Kamerad , der fällt,
eine schmerzliche Lücke, nicht nur , weil wir
seine zielsichere Hand vermissen und seine gut
liegenden Geschossgarben entbehren , mit denen
er de» Angriff des- Feindes aüwchrte , sondern
weil jeder uns lieb und wert ist, der hier mit
uns ringt und kämpft ! Unersetzlich für seine
Angehörigen daheim , denen das Herz jetzt von
Trauer schwer ist. Gerade , weil wir die Zahl
der Opfer klein halten wollen , müssen alle
Opfer a n Tat und B , reitschaft u m-
so grösser  sein ! Nur so werden wir den
Massenanstnrm aller bolschewistischenReserven
bezwingen.

Zwei feindliche Ll-Booie vernichtet
' Der italienische Webrmachtsbericht

Rom , 17. März . DaS Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Im
südlichen Abschnit der tunesischen Front ver¬
stärkte beiderseitige Artillcrietärigkeit . Deutsche
Flugzeuge bombardierten den Hafen von
Tripolis  und einen feindlichen Flugplatz
in Nordtunesien , wobet sie drei am Boden ab¬
gestellte Flugzeuge vernichteten . .

Andere deutsche Verbände griffen gestern
einen Geleitzug westlich von Bengasi  an
und torpedierten zwei Dampfer mittlerer
Tonnage : ein dritter Dampfer , der einen
Treffer erhielt , geriet in Brand . Im mittleren
Mittelmeer versenkte eine leichte Einheit un¬
ter dem Befehl von Korvettenkapitän Alberto
Ceccacei aus Ancona ein Unterseeboot . Ein
weiteres feindliches Unterseeboot explodierte
durch Auslaufen auf eine unserer Minensper¬
ren . Die Unterseeboot -Bckämpfungsmittcl der
italienischen Kriegsmarine vernichteten in den
letzten sechs Monaten insgesamt 21 feindliche
Unterseeboote und beschädigten mehr oder-
weniger schwer mindestens weitere 15 feind¬
liche Unterseeboote ."

Franco warnt vor dem Bolschewismus
Feierliche Eröffnung der spanischen Cortes
Madrid , 18. März . In feierlichem Nahmen

fand gestern nachmittag in der spanischen
Hauptstadt di» Eröffnungssitzung der von
General Franco  neugeschaffenen Volksver¬
tretung der Cortes ,statt , in deren Mittelpunkt
eine Rede des spanischen Staatschefs stand , in
der der Caudillo erneut die nuge -heure
Gefahr  anprangertc . die der Bolschewismus
für Europa bedeutet.

Die Hauptsache so schloss der Caudillo seine
Rede, sei und bleibe die furchtbare Bedrohung
durch den Bolschewismus . Nicht in der Kraft
der sowietischen Heere liege die Hauptgefahr,
sondern m der Losung von der Weltrevo¬
lution . Die sowietischen Heere brauchen gar
nicht erst die Grenzen der anderen Nationen
zu überschreiten , um Unheil und Tod zu
bringen . Europa habe viel grössere und wich¬
tigere Probleme zu lösen als die vielen
lächerlichen Dinge , über die sich manche heute
den Kopf zerbrechen . Die Gegenwart der So¬
wjetunion an der Seite der einen kriegfüh¬
renden Partei habe zur Folge , dass der Kampf
«nk Leben und Tod gehe.

Vor » lioservw K o r r e s p o o d e o t e v

osvb. Bern,  18 . März . Die japanischen An¬
griffe gegen die vorgeschobenen britischen Stel¬
lungen im westburmesischen Grenzgebiet wer¬
den wuchtig weitergeführt . Es handelt sich
dabei um dw Stellungen , die von den Briten
in den letzten Monaten unter grossen Opfern
erreicht wurden , wobei jedoch das eigentliche
Ziel der Wavell -Offcnsive , die Hafenstadt
Akhab  am Golf von Bengale », nicht er¬
reicht wurde.

Die Japaner machten sich eine höchst ela¬
stische Kriegführung in dem dichten Dschun-
gelgeländc zu eigen, wo den mühsam vordrin-
genden britischen Stosstrupps immer wieder
bittere Verluste zugefügt wurden . General
Wavell  gab vor einiger Zeit zu, dass er das
sich selbst gesteckte Ziel nicht erreichen konnte.
Er machte dafür die grossen Geländeschwicrig-
keiten verantwortlich.

Die gegenwärtigen Kämpfe spielen sich in
der Gegend von Rathedaug,  60 Kilometer
nördlich von Burma , am linken Ufer des
Mayu -Flnsses ab . Innerhalb von 24 Stunden
haben die Japaner das vor Rathedang an¬
gelegte Vertcidigungswerk der auglo -indischen
Truppen aufgebrochen und diese zu einer Rück¬
verlegung ihrer Stellungen gezwungen . Da¬
mit beseitigten die Japaner endgültig die Be¬
drohung Akhabs von Norden her . Wenn auch
mit einem britischen Vorstoss in Kürze wegen
des Umschlagens des Monsums und des da-
din-ch hervorgernsenen Schlcchtwettcrs nicht zu
rechnen war , bestand die Möglichkeit eines

fangreiches Nachschnbmatrial aus dem See¬
weg herangebracht . Eine Landverhindung
zwischen Akhab und dem Jrawadi -Tal besteht
nicht. Der japanische Nachschub durch den
Golf von Bengalen ist ein Beweis für die ab¬
solute Luft - und Seeherrschaft der Japaner
in diesem Gebiet.

Im Norden der Burma -Front , in der Pro¬
vinz Munan , erreichte der schwierige japa¬
nische Vormarsch den Zipfel zwischen den
Flüssen Salwin und Jrawadi , mit dem die
Provinz Mnnan nach Burma hinrcicht . Die i
dortigen chinesischen Streitkräftc i
sind ein ge kreist  und gehen nach japani - ^
scheu Meldungen ihrer Vernichtung entgegen , i
Damit schwinden auch die Aussichten der i
Tschnngking -Chinesen , von Norden her wieder i
in das Gebiet von Burma vorzustotzen und j
die Burmastrasse erneut zu erschließen.

Bei Lustkämpfeu  nördlich von Akhab i
an der indisch-burmesischen Grenze schoß die!
japanische Luftwaffe sieben Hurricanes und i
einen Blenheim -Bomber ab . Auch dieses Mal l
hatten die Japaner keine Verluste , ebenso wie i
bei den vorangcgangenen vier Angriffen im i
gleichen Bezirk , wobei der Feind insgesamt f
21 Maschinen verlor . i

De
Oie feindlichen Brüder

bwnlle nimmt Girauds „Einladnng " an

ue. Amsterdam , 18. März . Reuter meldet,
de Gaulle habe die Einladung Girbuds , mit
ihm in Kürze in Nordafrika  zusammen¬

britischen Unternehmens gegen Akhab im i zütreffen , unter der Voraussetzung  an-
Spätsommer . Die Japaner haben inzwischen genommen , daß sich „die Politische Lage - in
die Besatzung von Akhab verstärkt nnd um - I Nordafrika " weiterhin günstig entwickele.

Australien will selbständig werden
Ooslösuußsversucbe vorn Lrupiie - Ligeoes ckipIoruLlrscaes Korps geplant

Tokio,  18 . März . Es war bisher üblich,
daß die große außenpolitische Linie der briti¬
schen Dominions nur von London ans be¬
stimmt wurde , während die Außenminister
der Dominions in den entscheidenden Augen¬
blicken lediglich als Statisten Mitwirken durf¬
ten . Nun ist in diesen Dingen Plötzlich eine
Wendung elngetreten dadurch , daß sich jetzt
der australische Außenminister Evatt für die
Schaffung eines eigenen diplomatischen Korps
einsetzt. Er erklärte nämlich , Australien dürfe
die Errichtung eines eigenen außenpolitischen
Dienstes nicht länger hinausschieben , „obwohl
es mit England in Verbindung bleiben
wolle".

Der australische Außenminister Evatt ist
gegenwärtig innerhalb des British Common¬
wealth der n nruhigste Gei  st. Erst wenige
Monate ist cs her , dass er volle AusnutzniiK
der Rechte des Westminster Statuts verlangte.
Sein neues Vorhaben liegt auf der gleichen
Linie des wiederholt von ihm vertretenen
Selbständigkeitsbestrebens . Australien will
stärker als bisher seine Außenpolitik bestim¬
men , offensichtlich weil seine Interessen nicht
genügend vom Londoner Foreign Office wahr¬
genommen werden , weder in ESA . noch in
Tschungking oder in all den Ländern , die im
außenpolitischen Lebcnsbercich Australiens lie¬
gen.

Auch dieser Fall stellt eine neue Etappe
in der Auslockerung der englisch-australischen
Beziehungen dar . Das Westminster Statut
gibt bekanntlich den Dominions die Voll¬
macht, ihr bundesrcchtliches Verhältnis zum
Mutterland nach rcalvolitischcn Bedürfnissen
umzugestalten und sich in ihren außenpoliti¬
schen Belangen jenes Maß von Souveränität
zu nehmen , das jeweils die Zeitläufte erfor¬

dern . Ein typisch britisches , undogmatifches
Verfahren , das seit Jahrzehnten innerhalb des
British Commonwealth geübt wird und lang¬
sam zur Loslösung der Dominions von Eng¬
land führt . Irgendein radikaler Bruch wird
in keiner Weise , zu erwarten sein, aber das
Militärbündnis Kanada — USA.
und das Währungsbündnis Australien —USA.
sind immerhin schon weitreichende Auswir¬
kungen der wachsenden Souveränität dieser
Gliedstaaten des Empires.

Kliegerosfiziere huldigen Moskau
Fortschreitende Bolschewisierung Englands
Stockholm , 17. März . Die Londoner „Times"

berichtet ausführlich über den Verlaus der in
ganz England veranstalteten Massenkund¬
gebungen für den Bolschewismus und ver¬

zeichnet dabei u . a. die bemerkenswerte Tat¬
sache, daß im Rahmen einer dieser Veranstal¬
tungen ans dem Londoner Trafalgar Square
auf einer rot drapierten Rednertribüne sogar
britische Flicgeroffiziere das Wort ergriffen
haben . Die Weltöffentlichkeit erhält somit
durch den Bericht der bekanntesten englischen
Zeitung die Bestätigung  dafür , daß die
fortschreitende Bolschewisierung Englands
nunmehr selbst bis in die Reihen seiner Offi¬
ziere um sich greift . Der Ablauf der vergange¬
nen Jahrzehnte hat bewiesen, wohin die Reise
jener Länder geht, die es unterlassen , den
Moskauer Bazillus in ihrem eigenen Hailse
auszurotten . Wenn nunmehr sogar englische
Flicgeroffiziere auf den öffentlichen Plätzen
Londons sowjetisch drapierte Red¬
nertribünen  besteigen , so zweifeln wir
nicht, daß England einen solchen Vorgang von
wahrhaft symptomatischer Bedeutung am
Ende teuer wird bezahlen müssen.

Zwischen den Vereinigten Staaten von
Nordamerika und dem südamerikanischen
Kontinent erstreckt sich im Karibischen
Meer eine mehrere tausend Kiloineter
lange Inselkette , die unter dem Namen:
Große und Kleine Antillen  seit
dem Eintritt der USA . in den Krieg
mehrfach im Brennpunkt des Interesses
standen . Entweder waren es deutsche
U - Boote,  die sich tollkühn in diese viel¬
fältige Inselwelt hineinmanövricrten und
amerikanische Oel-
lager auf Curacao
in Brand schossen
oder feindliche
Tanker versenkten.
Oder aber es war
Roo sev el t
selbst, dessen Welt-

herrschaftswahn
und Stützpunkt-
qeschäfte sich auf
diese oder jene iir
fremdem Besitz be¬
findlichen Inseln
richteten . In letz¬
ter Zeit ist es wie- _
der besonders die
Insel Martinique,  die zweitgrößte
Insel der Kleinen Antillen und wichtiger
französischer Besitz in Wcstindien , nach dem
die USA .-Streitkräfte im Auftrag des
Weißen Hauses ihre Hand ausstrecken. Auf
der 087 Quadratkilometer großen Insel
leben 247 000 Menschen , und zwar meist
Neger und Mulatten . Das Gelände ist
ziemlich gebirgig , im Norden sogar vulka¬
nisch. Die Haupterzeugnisse von Martini¬
que sind Zucker, Rum , Kakao und Holz.
Die Hauptstadt Fort de France liegt in
einer Bucht an der Südwestküste und ist
gleichzeitig ein bedeutsamer Hafenplatz.
Die Insel Martinique ist übrigens von
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den Franzosen im Verlauf dieses Krieges
zur Unterbringung des französischen Gold¬
schatzes benutzt worden . Gelüstet es Roose-
velt uud seinen Hintermännern danach?
Jedenfalls ist einer der Pläne der Ver¬
einigten Staaten , die Inseln des Karibi¬
schen Meeres in einer „W i r t s cha f t s
unio  n " zusammenzufasscn zu dem Zweck
der restlosen Ausbeutung für die Zwecke
des Rooseveltschen Krieges . Alle Inseln
im Karibischen Meer zeichnen sich durch

besonders reiche
Wirtschaftscrzeua-
nisse aus . Wäh¬
rend für die größ¬
ten dieser Inseln,
Kuba , Haiti , San
Domingo und
Portoriko vor al¬
lem Rohrzucker,
Kakao . Tabak.
Kaffee uud Baum¬
wolle die wichtig¬
sten Ausfuhr¬
waren sind, spie¬
len Aruba , Cura¬
cao pnd Trinidad
eine noch weit

größere Rolle als Zentren der internatio¬
nalen Erdölwirtschaft . Die Inseln sind
ebenfalls meist gebirgig , Haiti über 3000
Meter hoch. Das Klima , ist ein reines See¬
klima mit gleichförmigen tropischen Tem¬
peraturen . Von August bis Oktober treten
oft verheerende Wirbelstürme auf . Unter
der Bevölkerung herrscht das farbige Ele¬
ment vor , während die indianische Ur¬
bevölkerung nahezu ausgerottet ist. Unter
den Antillen -Jnseln stellen Kuba , Haiti
und die Dominikanisch e R e publik
selbständige Staaten dar ; sie sind ledoch in
den letzten Jahren ganz unter den Einfluß
von Roosevelr -Amerika geraten.

c»̂ enn«<kxE.1

würde Zranklin ^D . Roojcvelt eines plötzlichen
Todes sterben , so wäre automatisch sein Nachfolger
der derzeitige Vizepräsident Henry Agard Wal-
lace.  Daraus ergibt sich schon die Bedeutung
dieses Nlannes . Wallace ist ein Mann von starker
volkspvlitischer Aktivität , mit der sich eine reich¬
liche Sturheit verbindet . Ntit Vorliebe grübelt ec
über irgendwelche Ideologien und philosophische
Odeen nach, vermischt sie mit der ihm angeborenen
amerikanischen Arroganz und tischt sie dann - er
Welt als allheilspcndende Lehre auf . Was dabei
hcrauokommt , haben wir gerade in diesen Tqgen
erlebt . Oie Abrechnung , die er durch den Rcichs-
prcssechcf Or. Dietrich erhalten hat , spricht für sich
selbst, wallace ist der Typ einer breiten amerika¬
nischen Volksschicht , deren Geisteszustand eine merk¬
würdige Mischung von christlichem Sektierertum
und rauhbeinigem Materialismus darstellt , die sich
bis zur Brutalität steigert.

wallace ist in gewissem Sinne der Gegenpol des
gleisnerischen , schillernden und gewandten Präsi¬
denten Rovsevelt , der trotz seiner Herkunft als
„Landedelmann " die verstädterte Intelligenz mit
all ihren Schlichen und Tricks verkörpert . Als
Wallace 1?40 seinen Vorgänger , den Roosevelt
unbequem gewordenen , weißhaarigen Jack Garner,
Rechtsanwalt und Ranchbesitzer aus Texas , ab¬
löste , da war er für die Amerikaner bereits ein
Begriff . Als langjähriger Landwirtschafts-
Minister  der USA . hatte er als eifriger Ver¬
fechter der mißglückten Rooseveltschen „Svzial-
reformen " (genannt „New Deal ") bereits die toll¬
sten Experimente hinter sich. Seinen Plänen ent¬
sprang die Organisation der A .A .A . (Agricultural ,
Adjustment Administration ), die große Anbau¬
flächen für Baumwolle und Weizen umpflügen und
jedem Landwirt , der weniger als früher anbaute,
nach einem ausgeklügelten System Prämien in bar
auszahlen ließ . Dadurch sollte eine Ueberprvduktivn
vermieden werden . Dasselbe machte er mit der
Schweinezucht . Der geistige Vater dieser verrückten
wirtschaftlichen Ideologie aber war Henry A . wal¬
lace . Er schleuste Millionen von Dollars in die
Kassen jener Anhänger , die , mit den Händen in
den Taschen , nichts taten , vergeblich rannten einige
wenige vernünftige gegen diesen bis zum wirt¬
schaftlichen Wahnsinn entarteten Reformwillen
Sturm.

In eben solche politische Einseitigkeit hat sich der
nun SSjährige wällace , der bekanntlich dieser Tage
eine einmonatige Rundreise durch Südamerika an»
tritt , mit seinen Betrachtungen über die Philo¬
sophien der Welt verrannt . Zum Wesen Wallace
gehört aber auch noch eine gehörige Dosis soge¬
nannter Bauernschläue , mit der er andere über¬
tölpeln  möchte . Wallace irrt aber , wenn er
glaubt , die Welt genau so hercinlcgen zu können,
wie es ihm mit seinen USA .- Mitbürgern , den

j Millionen von Babbitts , gelungen ist.
^«»»mmmmiimmliiiililimiiriiiillmmiumttmmmiriillmimumuimimmmillmmlimi»

Zwei neue Eichenlaubträger
«Int,. Berlin . 17. März . Der Führer verlieh

dem Major Karl Langese,  Bataillonskom-
maudeur in einem Jäger -Regiment , als 211.
Soldaten , und dem Oberleutnant Theodor
Nordmann,  Gruppenkommandeur in
einem Sturzkampfgeschwadcr , als 214. Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  wurden Major
Herbert Sch tuend  er , Führer eines Grena¬
dier -Regiments , ff -Sturmbannführer Albert
Frey,  Bataillonskommandeur ui der ff-
Panzcrgrenadtcr - Division Leibstandarte ff
„Adolf Hitler ", Hauptmann Hans Fritsche,
Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment , Leutnant d. R . Jörg B u r g, Zug¬
führer in einer Panzerabteilung , und Unter¬
offizier Hermann Fl ex , Gruppenführer in
einem Grenadier -Regiment , ausgezeichnet.

10 Jahre „Leibstandarte AdolfHitler"
Berlin , 17. März . In diesen Tagen besteht

die heutige ff - Panzer - Grenadier - Division
.Leibstandarte ff Adolf Hitler " zehn , Jahre,
ff -Obergruppenführer Sepp Dietrich,  ihr
Kommandeur vom ersten Tage an und einer
der ersten und engsten Mitarbeiter des Relchs-
führers ff , hat es in unermüdlicher und ziel¬
bewußter Arbeit verstanden , eine Truppe , zu
schmieden, die weltanschaulich und militärisch
ein Höchstmaß an Können erreicht.

Die „Leiüstandartc ff Adolf Hitler " schon
vor Beginn dieses Krieges an der Wieder¬
gewinnung deutschen Bodens maßgeblich be¬
teiligt , hat während der Feldzüge in Polen,
im- Westen , im Südostcn und nunmehr nn
Kampf gegen den Bolschewismus ein¬
malige Waffen taten  vollbracht . Sie
wurde mehrfach in Berichten des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht hervorgehoben . Zw er
Eichenlaubträger und z e hu R i t t e r-
kreuzträger  sind aus ihren Reihen h^ -
vorgcgangcn . Als höchste Aiwrkennung ver¬
lieh ihr der Führer «ach Beendigung des
Westfeldzuges , am 9. September 1940 seine
Standarte als Feldzeichen . Vom ff -Souder-
kommando zur ff -Panzer -Greuadler -Dlvlsion
„Leibstandarte ff Adolf Hitler — der stolze
Weg einer treuen , in stetem Einsatz für das
Reich nnd seine Bewegung bewährten Truppe.

Politik i « kt » L«
Ritterkreuzträger Obcrstlciltnaut Arthur H a n s -

sels.  Kommandeur eines Gcb,rgS,gger-Ncn me>i^
ist feinen aus dem nordafrikanisäicn Kricassclianvl lr
erlittenen Verletzungen erlegen.

Major Hans P l>i l i v v . Träger d°S ^ chenlâ bs
mit Schwertern zum Ritterkreuz des . ^
zes. errang an seine», gestrigen ^ G-vuriS,aa^ ,n
deftigen Luftkämoien U>dl'ch dcS ' ^ ' 2 g q. bis

der erfolgreichsten deutschen Jagdslicger.
Die Sturmaeschntzabteiluna.  der der

ans B a ckn a n a gebürtige Eicbenlaubtraser Leut-
nant Primozic  angchört , bat bei den schwere»
Kämpfen bei Nschew ihren M . bis t-03. Panzer

^Dcr ^ Lelle» der ungarischen ^ caittnuaspartei.
Minister von Lukacs,  weilte ans Einladung de»
Leiters der Partcikanzlei, Rcichslciter M . Borinann.
in Deutschland. .

Zum Generalstaltüalter in dl l v a n i e n wurde
an Stelle von Botschafter Francesco Jacomini
neral Alberto « artani  ernannt.

Ge-



- 4us 8 ladt und Kreis Calw
IVie oft sUieeibst ctu?

Die Feldpost bleibt aus . Tag um Tag , Woche
um Woche. Die Sorge wächst. Zermürbend
wirkt das Warten . Der Briefträger wird am
Morgen und an: Nachmittag abgepaßt mit
Hangen und Bangen . In der Zeitung sind
schon oft Erklärungen gegeben worden für
solche Verzögerungen . Viele Gründe können
mitsprechen . Wir kennen sie nachgerade.

Aber — hat manche Frau wohl bedacht, daß
vielleicht sie selbst auch ein wenig mit Schuld
trägt an der langen Laufzeit der Briefe ? Wie
oft schreibt sie ihren : Gatten , ihrem Jungen?
Am l:ebsten täglich. Ja , manchmal drängt es
ihr übervolles Herz , sogar mehrmals an emem
Tag zu schreiben. Denn in dieser Beschäfti¬
gung findet sie eine Verbindung mit dem
liebsten Menschen da draußen , eine gewisse Be¬
friedigung ihrer Unruhe und Sehnsucht . Und
so wie sie, handeln viele, ja unzählige Bräute,
Ehefrauen und Mütter.

Einer wahrem Flut von Briefen sieht sich die
Feldpost gegenüber , ohne den Ansturm durch
vermehrtes Personal oder hinreichende Trans¬
portmöglichkeiten auffangen zu können. Was
muß die unausbleibliche Folge sein? E :ne
Verstopfung der an und für sich überlasteten
Zufahrtswege , eine Verzögerung der Abferti¬
gung , Verschleppung des Transports . Und
bannt ist das Gegenteil der liebevollen Ab¬
sicht erreicht . Anstatt die Bindung enger zu
gestalten , ist sie zeitweilig gänzlich unterbro¬
chen. So schwer es also auch fallen mag . das
Mitteilungsbedürfnis einzuschränken — es ge¬
schieht zum eigenen Vorteil!

Sicherung der Kleidung und Wasche
Vorsichtsmaßregeln bei Luftangriffen

Es liegt im Interesse eines jeden Volks¬
genossen, dafür zu sorgen,' daß bei Flieger¬
schäden der Verlust an Kleidungsstücken und
Haushaltswäsche vermieden oder möglichst
klein gehalten wird , da bekanntlich bei einem
Totalschaden nicht die gesamte Kleidung und
Haushaltswäsche , die als Vorrat vorhanden
war , ersetzt werden kann.

Es empfiehlt sich daher , nicht in Gebrauch
befindliche Kleidung und Haushaltswäsche,
auch schmutzige Wäsche, in emem besonderen
Koffer oder Paket , ' wenn eine sichere und
pflegliche Dauerunterbringung im Keller nicht
möglich ist, bereitzuhalten , um sie bei Flieger¬
alarm mit in den Keller zu nehmen . D :e Klei¬
dung und Haushaltswäsche , die nicht laufend
benötigt wird — also beispielsweise im Win¬
ter die Sommcrbekleidung und die Reserven
an Bett - und Haushaltswäsche — sollten bei
Verwandten oder Freunden in nicht luftge¬
fährdeten Gebieten untergebracht werden.

Bei Fliegeralarm sind die Gardinen aufzu¬
ziehen, allerdings darf dadurch die Verdunke¬
lung nicht aufgehoben werden. Jeder Volks¬
genosse muß ::: eigener Verantwortung mit
dafür sorgen, daß Verluste au Spinnstoff-
Waren vermieden oder so klein wie mögl:ch
gehalten werden.

Ole Offizierslaufbahn in der Luftwaffe
Angehörige des Gebnrtsjahrgangs 1926, die

sich für die aktive Offizierslaufbahn (Berufs-
offiznrslanfbahi :, Flakartillerie . Luftnachrich¬
tentruppen , Fallfch:rmtruppe oder der Div :-
sion Hermann Görina ) bewerben wollen,
müssen ihr Gesuch bis spätestens 1. April an
die ihrem Wohnort nächstgetegenc Annahme¬
stelle für Offiziersbewerber der
Luftwaffe  einreichen . Bewerbungsgesnche
für die Sanitätsoffizierslaufbahn in der
Luftlvaffe sind bei dem für den Wohnort zu¬
ständigen Luftgaukommando (Luftgauarzt)
vorzulegen . Die Annahmestelle befindet sich in
München 23. Franz - Josef - Straße 1. Das
Merkblatt ist beim Wehrbezirkskommando er¬
hältlich.

Wozu die NSV neue Mitglieder braucht
nsg- Daß in unserem Gau laufend beinahe

300 Schülerinnen in acht Ausbildungsstätten
für sozialpädagogischc und sozialpflegerische
Berufe der NSV . zu NSB .-Kindergärinerin-
nen , zu NSV .-Jngendleiterinnen , zu NSB .-
Bolkspflegerinne ::, NSV .-Haushalthilfen und
so weiter ausgebildct werden können, ist das
Verdienst der zahlreichen NSV .-Mitglieder.
Es fehlen aber nnmer noch sehr viele NSV .-
Mitglwder und deshalb auch viele Nach¬
wuchskräfte  der sozialen Franeubernse
der NSV . Aus diesen: Grund wird cs höchste
Zeit zum Eintritt :n die NSV .!

Die Warnsignal « bei Seindeinfliigen
Ueber die Bedeutung des neuen Warnsig¬

nals „Oeffentliche Luftwarinu^z" besteht in
weiteren Kreisen noch nnmer Unklarheit. Das
Signal „Oeffentliche Luftwarnung" ist weder
eme Vorwarnung noch ein Voralarm . Das
Warnsignal „Oeffentliche Luftwarnung" (drei¬
malige Wiederholung eines hohen Dauertons
von etwa 15 Sekunden Länge) bedeutet, wie
das Signal „Fliegeralarm" (an- und abschwcl-
lender Heulton), daß mit den: Eintreffen
feindlicher Flugzeuge in Kürze gerechnet wer¬
den muß. Das Warnsignal „Oeffentliche Lnft-
warnung" besagt nur zun: Unterschied vom
Signal „Fliegeralarm", daß mit einem grö¬
ßeren  Luftangriff nicht gerechnet wird.

Bei „Oeffcntlicher Luftwarnung" sollen da¬
her Verkehrs- und Wirtschaftsleben wciter-
gehen. Es soll durch dieses Signal die Öffent¬
lichkeit zu erhöhter Aufmerksamkeit veranlaßt
werden. Luftschutzmäßiges Verhalten der Be¬
völkerung ist bei „Öffentlicher Luftwarnnng"
nicht vorgeschriebe::. Die Annahme, daß auf
das Signal „Oeffentliche Luftwarnung" be:
weiterer Annäherung der Feindflugzeuge im¬
mer „Fliegeralarm" folgen muß, ist ebenfalls
irrig. Es kann allerdings Vorkommen, daß nach
dem Signal „Oeffentliche Luftwarnung" auch
noch „Fliegeralarm " gegeben wird. Dies ist
dann der Fall, wenn es sich hcransgeftellt hat,

Oer Rundfunk am Donnerstag
Reichsvrogkam« : 14.18 bis 18 Ubr : Uutertialtiame

Oichestennusik: 18 bl» IS Ubr : Im Volkston ; IS bi»
17 Ubr : Opern - und Konzertmusik; 17.18 bi» 18Z0
Ubr : Leicht- Unterhaltung : 19.48 bi» 20 Ubr : Sm
Urwald von Bialowiez ; 20.18 b!» 21 Ubr : Mozart-
Klavierkonzert : 21 b!S 22 Ubr : AuS Verdis Over
„Die Macht des Schicksals". — Dentschlandsenber:
17.18 bis 18.80 Ubr : Deutsche unb italienische Konzert,
mnsik: 20.18 bis 21 Ubr : Beschwingte Klänge : 21 bis
22 Uhr : „Mnsik für dich".

Oberrrichenbach. Für Tapferkeit vor dem
Feind wurde der Gefreite Eugen Nounenmann
aus Obcrkollbach mit dein E. K! I . Klasse aus¬
gezeichnet.

Deufringen. Dieser Tage brach bei Albert
Zippcrle, Brunnenstraßc, ein Kaminbrand aus.
Durch schnelles Eingreifen der Feuerwehr
konnte der Brand schnell gelöscht und größerer
Schaden verhütet werden.

Hues ckuk'ck c/en Tpok-t
In 2V- Stunden 18 Wettbewerbe

Der Svortgau Württemberg wartet am Hcldcn-
Gcdenktag in - er Stuitgarter Stadihalle mit einer
groben Tnrn - und Sportschau  ans . Jnncr-
balb von zweieinhalb Stunden werden nicht weniger
als 18 Wettbewerbe abgewickelt. Im ersten Teil
werden neben gpmnastischc». chorischcn und tänze¬
rischen Vorführungen der Turnerinnen auch Las
Kinder- und Kraucniuriien gezeigt werde». Zum
ersten Male wsrd eine originelle Kgmilienstgffcl ge¬
laufen , an der Männer mit über 80, Frauen mit
über 80 Jahren , sowie Jungen und Mädel bis zu
zebn Jabrc » tcilnebmen . Hallenspiele der Männer
vervollständigen Liese Gemeinschafisvorfübrunac ».
Im zweiten Teil beanspruchen die württembcrgische»
Meisterschaften im Rinaeturnen und im Hallcn-
Handball besonderes Interesse . Im Handball »»er¬
den die Schlntzspicle - er Männer und Kraue » - nrch-
gesührt. Im Hallenbocke» treffen Reichsbahn und
Kickers aufeinander , wäbrend im Kaustball TGS.
Stuttgart und Stuttgarter TV . die Gegner sind.
Beim Kunstkraftsport »eigen Ordnungsvolizci , TB.
Bad Cannstatt und KB. Nnterttirkhcim ihre vobe
Kunst. Aber auch leichtathletischeWettbewerbe stehen
ans - cm Programm.

Kriegsversehrte Gäste der Sportler
AnS gegebener Veranlassung wird erneut ans die

folgende Verfüanng des Retchssportfftbrers binge-
»viesen: 1. Die Schwerkriegsbeschädig¬
ten  sind zu allen gröberen sportlichen Veranstal¬
tungen in genügendem AuSmah alS Gäste L«S
NSNL . einzuladen . 2. Ueber diese Einladung hin-
aus ist den Schwerkriegsbeschädigten grundsätzlich
der entgeltliche Eriverb für Einlabkarten zu er¬
möglichen. Die Kriegsbeschädigten entrichten- den
vierten Teil des normale » Preises für alle Mätze.
3. Zur Erleichterung der Durchführung dieser An¬
ordnung ersuche ich, die örtlichen Stellen der N S .»
Kriegsopferversorgung  einzuschalten,
mit deren Hilfe insbesondere jeder Mibbrauch der
selbstverständlichen Vergünstigung verhindert wer-

. _ _ , , , __ _ den kan».

^Ealwer Tuche waren einst stark begehrt
^U8 äer 2eit als Lalw eine weitbekannte >Veber- un<1 ? 8rber8t3cit war-

daß ei>: größerer Angriff zu erwarten ist. So¬
wohl dem Signal „Oeffentliche Luftwarnung"
als auch dem Signal „Fliegeralarm" folgt bei
Beendigung der Luftgefahr das Signal „Ent¬
warnung" (1 Minute gleichbleibendcrhoher
Dauerton).

Verdunkelungspflicht nicht vernachlässigen
Es ist nachgewicsen, daß mehr als einmal

schon fehlende oder schlechte Verdunkelung
dem fliegenden Feind den Weg ge¬
wiesen  hat . Wer heute noch seine Verdunke¬
lungspflicht vernachlässigt oder gar verab¬
säumt , der handelt nicht mehr bloß verant¬
wortungslos und leichtfertig , nein — der be¬
geht ein Verbrechen gegen seine Mitbürger.
Könnte ein Verdunkelungssündcr . der sich so
an der Volksgemeinschaft verfehlt , heute noch
Anspruch auf nachsichtige Beurteilung er¬
heben? In Stadt und Land kann es da kei¬
nen Unterschied geben:  Nur wer seine
Luftschutzpflicht restlos erfüllt , darf sich guten
Gewissens zur Gemeinschaft der kämpfPtden
und schaffenden Heimat zählen.

ü > Itürre
Die größeren Postämter geben vom 26. März

bis 15. Mai eine Sondermarke  zum Tag
der Verpflichtung der Jugend zu 6 plus 4 Pfg.
aus. »

Die Lattenverschläge auf den
Speichern  sind zur Bekämpfung von
Brandbomben eine große Gefahr und sollten
entfernt werden . Sie eignen sich gut zur An¬
fertigung von Rosten und Sitzgelegenheiten
:n den Luftschutzkellern.

«
Im Reichssiedlerhof in Oberursel wird im

April der erste Lehrgang zur Ausbildung von
Siedlerfrauenberaterinnen  des
Deutschen Frauenwerks eröffnet. Die Ausbil¬
dung dauert ein Jahr. »

In den rund 6600 LagernderHJ.  wer¬
den jährlich mindestens 1F Millionen Jugend¬
liche straffer , mehrwöchiger Erziehungsarbeit
durch Erholung oder Umschulung unterwor¬
fen, mit dem einen Ziel , zum endgültigen Sieg
beizutragen . . . . . . .

Warnung vor dem Genuß von Barbenrogen
Der Rogen der Barben enthält vor und

während der Laichzeit, also Ende März bis
Juni , einen stark wirkenden Giftstoff.
Nach Genuß solchen Rogens sind schon schwere
Erkrankungen (sogenannte Barbencholera)
mit Todesfällen beobachtet worden . Der Ro¬
gen ist auch in gekochtem Zustand giftig . Mit
Rücksicht auf den bevorstehenden Beginn der

aichztzit der Barben wird vor dem Genus»

von Varvenroaen gewarnt,
selbst ist unschaolich.

Das Uschfleifch

Kaum eine andere Stadt im Schwabenland
hat sich schon in früheren Jahrhunderten durch
ihre rege Gewerbetätigkeit einen so guten und
ehrenvollen Ruf errungen wie Calw. Auf den
schwerbcladenei: Fuhrwerken der Calwez; Tuch-
und Zeugmacher saßen einst die Fuhrleute in
ihren blauen Kitteln und fuhren nach Ungarn,
Böhmen, Polen, Siebenbürgen, Elsaß- Loth¬
ringen und Italien hinein. Auf den Messen
von Leipzig, Naumburg, Frankfurt, Nördlin-
gen und München standen Calwer Erzeugnisse
hoch im Ansehen.

Schon in: 13. Jahrhundert war Calw der
bedeutendste Jndustricort Württembergs. Be¬
trachten wir den Flamen Calw, der 1037 Ka-
lewa geschrieben wird, 1075 Cyalawa — was
nichts anderes bedeutet wie „kahl", „kahle
Stelle", so hat gewiß diese Armut des Bodens
die Menschen zur zielbewußten Arbeit hinter
dein Wcbstuhl gezwungen und mit den Jahren
zu den: Reichtum geführt, für den Calw be¬
kannt war. Schon 1327 wird eine Walkmühle
genannt, ein Zeichen blühenden Tuchmachcr-
gewerbes. Uebcrhanpt brachte die Tuch- und
Zeugweberei den Bewohnern des ganzen Na-
goldtaleK Verdienst.

In der württembergischen Landesvrdnnng
von 1567 werden die Calwer Tuche besonders
.erwähnt; sie fanden im In - und Ausland star¬
ken Absatz, namentlich seit der Italiener Crolo-
lanza aus Piacenza das Wollkämmen, Weben
und Färben wesentlich verbessert hatte. Wegen
ihres feinen Gewebes, ihrer Appretur, ihres
Glanzes nnd ihrer schönen, dauerhaften Far¬
ben erfreuten sich die Calwer Erzeugnisse gro¬
ßer Beliebtheit. In : 17. Jahrhundert beschäf¬
tigte Calw 400 Weber, 1200 Zeugmacher und . ^ ^ ^ie säcksiscken We-
erliche tausend Spinnerinnen , Aber die Ke :- . - n Kr.ege sta k ,u da d sächsische We
malige Zerstörung der Stadt in: Dreißigjähri¬
gen und Orleansschen Krieg warf dieses Ge¬
werbe stark zurück, von dem die Chronik be¬
richtet, daß der gesamte Wollcrtrag Württem¬
bergs kann: für den vierteljährlichen Bedarf
der Stadt hinreichte nnd die Zufuhr von Wolle
ans anderen deutschen Ländern und den Nie¬
derlanden notwendig war . Jährlich gingen
70 000 Stücke Tuch aus den Calwer Werken
hervor, zu deren Bereitung Oel und Butter in
Menge, Alaun, Vitriol , Brasilienholz, Galmei,
Gilbwurz, Rauschgelb, Saflor , Weinstein,.Fär¬
berwaid und Kupferwasser gebraucht wurde.
Die Erzeugnisse führten besondere Namen:
Engelseit, Grobgrün, Boy, Federrisscn, Bom¬
basin, Barchent, Kölsch, Macheier, Scheiter,
Atlas und Teppiche.

Neben den Wollwebern arbeiteten die Lei¬
nenweber; der starke Flachs- und Hanfbau
Württembergs konnte aber der Nachfrage nicht
genügen; man führte immer noch viele fremde
Leinwand ein, da eine Menge rohen Stoffes

leddüi«, MvIlliÄlÄo knui
vrdebersclixirreein ckxrNi Verlax Oskar Nelst« , Ver4 »« <S».>

(11. Fortsetzung)
Dort oben sitzt Richard, ihr Mann , bei einer

fremden Frau . Nun ist's geschehen! Das Bau-
gen ist vorüber , die Ungewißheit zerschlagen, de»
Verdacht zum Wissen geworden. Frau Lore
Sprenger hat mit eigenen Augen gesehen, das
ihr Mann sie betrügt . Es gibt keinen Zweiset
mehr. Eine Welt ist in diesem Augenblick in
Trümmer gestürzt. Ihre Welt ! Ihr Glück und
das eines Kindes , das daheim den unschuldigen
Schlaf seiner fünf Jahre schläft.

Eine junge Frau mit hartem Gesicht geht
mühsam, aber aufrecht, davon. Sie weiß, was
sic nun zu tun hat.

Biedritz liegt eine Stunde vor der Stadt . An:
Sonntag wanden : die Großstädter gern hinaus,
um ihren Kuchen dort draußen unter ehrwürdi¬
gen Eichen zu vertilgen , den gleichen Eichen, die
schon ihren Urgroßvätern Schatten spendeten.
Sie trinken dazu einen eiligen Sonntagskaffee
und stimmen gern — in Vereine zusammenae-
ballt oder auch solistisch— das herrliche L:cd
an : „Wo die Eichen hehrer rauschen . .

Wenn der Abend kommt, spielen sie inänn-
licherseits Skat , weiblicherseits Handarbeiten sie
und sehen den Männern zu. Ehe sie dann Ab»
schied nehmen von dem grünen Sonntagsasyl,
werfen sie noch einen sehnsüchtigen Blick auf die
Häuser von Biedritz, die einige Steinwürfe ent¬
fernt ihre Lichter erstrahlen lassen und seufzen:
„Da möchte man auch wolmen!"

Run , Frau van Etappen , Witwe des Studien¬
direktors Walter van Stoppen , wohnt da. Seit
dreizehn Jahren . Acht Jahre hat ihr Mann das
Glück noch mitgenossen und Rosen gezüchtet,
dann legte er die Schere aus der Hand, streckte
sich aufs Ruhebtt und meinte gemächlich: „Mut¬
ter , nun ist's so weit . Du bist eine alte Be-
amtenfran und weißt : Dienst ist Dienst. Also
mach keine Geschichten. Gib auf die Kinder acht.
Die Lore ist ein gutes Mädchen. Aber der Paul
hat seinen Kopf für sich. Laß ihn ! Ich wäre
auch für mein Leben gern Schauspieler gewor¬
den. Laß den Jungen also, den Paul ! Er wird
seinen Weg machen. Und nun leb wohl, Mutter!
— Schönen Dank für alles — es war doch schön,
nicht wahr ?"

Darauf gab er ihr die Hand, lächelte noch
einmal glücklich nnd müde seines Erdenwerkes
ging er heim zur großen Konferenz. Zu einer,
die ausnahmsweise nicht er selbst einberufen,
sondern ein anderer , Mächtigerer.

Seit jenen Tagen ist Frau van Stoppen zwar
etwas stiller geworden, aber ihre Lebenskraft
ist noch immer ungebrochen. Ihr Leben läuft
mit dem Gleichmaß ab. das sie seit Jahrzehnten
gewohnt ist.

So weiß Lore auch, als sie gegen Abend in
Biedritz eintrifft , was die Mutter um diese Zeit
tun wird . Sie hat sich nicht getäuscht. Es ist
alles wie sonst. Das Läuten — die Diele wirly
hell, dann Mutters Stimme : „Wer ist denn da?"

„Ich bin 's , die Lore !" Dazu Pnmpels Geschrei;«
„Oma ! Oma !" Dann schnarrt das Schloß, u»di
Lore tritt in ihr Elternhaus.

„Mein Gott , Kind, wo kommst du denn her ?:
Bist du heute morgen abgereist. Hast du Ferien?
Bleibst du bei uns ? Herrlich, herrlich ! Weißt!
du, daß Paul auch hier ist! Na, komm nur erst
rein ! Die Koffer sind noch auf der Bahn ? Ich
rufe sofort Lamprecht an . Lamprccht kann sitzi
herbringen l Komm nur ! Ach— und der Puin-
pel ist arod aeworden !"

Wer steht da breit nnd lächelnd au : der!
Schwelle?

„Onkel Paul !" schreit Rest voll Jubel . Undi
schon saust sie zielsicher los . geradewegs in seine
Arme. Oma ist lieb, Mutti ist auch lieb, aber-
Onkel Paul ist unübertrefflich . Er kann Mäuse
aus einem Taschentuch machen, auf zwei Fin¬
gern Lieder pfeifen, ein Ei in der Hand ver¬
schwinden lassen und außerdem ißt er selbst gerio
Fruchteis nnd geht in jede Konditorei , die er
am Wege trifft.

„Und den ganzen Tag bist du unterwegs ge¬
wesen?" fragt Frau van Etappen , und sie wirb
ordentlich rot bis unter die schneeweißen Haare,
die das feine, kluge Gesicht in peinlicher Exakt¬
heit umgeben. „Nein , daß das Kind das so aus¬
hält ! Ach du mein kleines Pumpelchen, nun
freut sich deine Oma aber ! Jetzt bleibst du auch
drei oder vier Wochen oder noch länger bei mir;
nicht wahr ? Soll ich dir eingemachte Blau¬
beeren heraufholen ? Oder magst du lieber Him-
beerlimonade ?"

„Ich würde ihr dann noch Rizinusöl einslö-
ßen und anschließend den Arzt rufen , Mudding ."
fügt Paul boshaft hinzu. „Großmütter scheinen
allgemein eine Neigung zu haben, ihre Enkel¬
kinder mit Süßigkeiten zu vergiften ."

„Paul !" Ein vernichtender Blick, der aber wir¬
kungslos abprallt . „Dich trifft auch noch einmal
die Strafe . Du init deiner gottlosen Rederei!

..Meinetwegen . Mudding . Aber zuerst schlage
ich vor, wir effen Abendbrot . Und bei dieser
Gelegenheit erzählt „reine verehrte Frau
Schwester, was uns eigentlich die Ehre ver¬
schafft zu so später Stunde . Hat der Herr Ge¬
wühl einen längeren Ehenrlaub genommen?
Oder habt ihr — etwa Krach gehabt ? Ich
meine natürlich nur ein Krächlein . Du siehst
aämlich so aus ." Darauf bekommt er von Lore
kein« Antwort . Aber der Pumpel , der kann
ieine Weisheit natürlich nicht bei sich behalten
and trompetete los . was das Zeug hält .^

„ Wir haben mit unserem Pappi Mittagessen
gewollt in der Stadt , beim Herrn Ober, und
»ie Mutti hat das feine Kleid angczvgen und
ch Hab auch mein feines Kleid angezogen. Aber
>er Pappi hat schon eine andere Frau da-
zeyabt, und die Mutti hat geweint. Meinen
Springestrick hat er auch nicht mitgebracht und
nun ist er heute morgen weg nach Berlin . Er
ist gar kein lieber Pappi . Aber wenn er mir
den Springestrick mitbringt , dann ist er wieder
ein lieber Pappi , nicht wahr . Mutti ?"

Frau van Etappen legte Messer und Gabel
beiseite. Auch Paul hört auf zu essen.

„Lore, was schwatzt das Kind da für einen
Unsinn?"

„Es ist kein Unsinn. Mutter ."
„Es ist — um des Himmels willen — er hat

dich betrogen ?" . „ ^
Paul legt der Mutter warnend die Hand aui>

„ - „ » den Arm. „Latz das bis nachher! Erst muß da«
fo weitverzweigten Wollweberei den Todesstoß . SM mal ins Bettl " (Fortsetzung folgt.)

und Garnes von Ulmer, Augsburger und
Memminger Kaufleuten aufgekauft wurde.

Herzog Friedrich begünstigte die Weber in
allen Stücken, denn damit fand ein großer Teil
der Bevölkerung Verdienst. Die Bauern beka¬
men ihren Flachs und Hanf gut bezahlt, und
um die Wolle rissen sich die Händler. In Wild-
berg, Nagold, Göppingen, Marbach, Bietigheim
und anderen Orten taten sich gleichfalls Webe¬
reien auf : zu den vier Walkmühlen in Calw
gesellten sich weitere, so daß zuletzt 42 Walk¬
mühlen für Tuch- und Zeugwcber in Betrieb
waren. Bei ausgedehnten Arbeitsbezirken
konnte auch die Anlieferung minderwertiger
Erzeugnisse nicht ausbleiben, weshalb ein
Schaumeister für die gefärbten und uiMfärb-
ten Wollwaren ausgestellt wurde.

Jedem für gut befundenen Stück mußte der
Schaumeister ein Zeichen aus Blei anhängen
und dafür ein kleines Schaugeld von 3 bis 5
Kreuzer einziehe:: ; die Färber , Tuch- und Zeug¬
macher aber, in: Verein mit den sogenannten
Stümplern , den Walkern, Tuchscherer::, Hut¬
macher:: und Wollknappen, beklagten sich über
die Einrichtung der Schaumeisterstelle, doch
wurde ihre Beschwerde sehr ungnädig ausge¬
nommen. In dem Bericht ließ der Herzog Mit¬
teilen, „man wolle eben in: Lande nach keiner
guten Ordnung leben; dies müsse jedoch sein,
und wer die neuen Einrichtungen nicht beach¬
ten wolle, solle auch kein Tuch mehr machen
dürfe::".

Nach der Zerstörung Calws 1634 legten zwei
Wollfabrikanten den Grund zu der Calwer
Zeughandlung, die später unter der Firma
Maier , Schill L Cie. berühmt wurde. Der Ab¬
satz an schwäbischen Waren nahm in: Siebeu¬

ber nichts auf den Markt bringen konnten.
Infolge der starken Beschäftigung hatte Calw
aber Mühe, für 'die cinlausendcn Aufträge die
notwendige Arbciterzahl zu bekommen. Wie es
auf öd:: Messen und Jahrmärkten über die
Calwer Waren hcrging, das sagt der Spruch:

Um Tuch und Zwilch man sich schier
rauft,

Etlich tausend Stück man kauft,
Man fällt darein als wie die Staren,
Wenn sie in einen Weinberg fahren.

Leider vermochte Calw seinen Ruf als
Hauptort der Weberei und Färberei in der
Folgezeit nicht zu behaupten. Die Einführung
der mechanischen Webstühle in England nnv
die Zufuhr billiger Rohstoffe nach diesem
Lande, die Berrmnderung des Absatzes nach
Italien , das Aufblühen der sächsischen Fabri¬
ken, Handelsbeschränkungen in: Osten, der ver¬
änderte Geschmack in der Kleidung und das
Tragen von Baumwollzeua versetzten der einst



LokioMsciies
Zuchchausstraje jür Heiratsschwindler

Stuttgart . Der 3? Jahre alte Walter
Etrupp  aus Wuppertal -Elberfeld wurde
Von der Straskammer Stuttgart wegen voll¬
endeten und versuchten Rückfallbetruges zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus  und
150 Mark Geldstrafe verurteilt . Ter zuletzt in
Stuttgart beschäftigte Angeklagte hatte ini
letzten Viertel des Jahres 1942 zur gleichen
Zeit in Rottweil , Nürtingen und Stuttgart
wohnhafte Mädchen die Heirat versprochen
und ihnen dabei verschwiegen, daß er ans
Alleiuschuld geschieden, sowie wegen Trunk¬
sucht entmündigt und sterilisiert wurde . Der
einen von ihnen schwindelte er 1000 Mark
Bargeld ab. während eine andere sich kluger¬
weise von ihm zurückzvg, als er mit der Bitte
um ein Darlehen von RIO Mark an sie herau-
trat.

Muslerobjtgut in Bietigheim
Biettghrim . Der Haushalt der Stadt be¬

ziffert sich ausgeglichen aus 3,039 Millionen
Mark ; die Rücklagen stiegen um I1K500 Mark
zum Jahresschlug 1942 aus I.I25 Millionen
Mark . Im Gewand Maienwald soll ein
Musterodstgut  der Landesbaueruschast
Württemberg mit 300 Bäumen angelegt wer¬
den. und zwar mit rund 40 verschiedenen
Birnbaumsorten . die hier aus Ertragsfähig-
keit und klimatische Lebensfähigkeit nnspro-
oierl werden sollen.

Der unglückliche letzte Schuß
Heilbronn . Als daS Kriegerkameradschafts¬

schietzen in Willsbach seinem Ende zuging und
nur noch ein Junge den letzten Schuß an¬
bringen wollte , sprang ein neunsähriges
Ferienkind aus Duisburg in die Schietz-
bahn.  Es wurde von dem letzten Schuß so
unglücklich am Kops getroffen , datz der Tod
sofort eintrat.

Besichtigung von Luftwasfenhelfern
u-i«. Ulm. Die Besichtigung der Ulmer

Lu  s t w a f se  u he  l se  r der HI . durch den
Kommandeur des Heimatflakstabs in Gegen¬
wart des Wehrmachtkommaudanten des
Standorts Ulm ließ erkenne», daß das Aus¬
bildungsziel der ersten Wochen aus allen Ge¬
bieten erreicht wurde . Run sind sie so weit,
daß sie als Helfer am Geschütz und am Metz-
aerät . aber auch als Fernsprecher oder Flug¬

melder eingesetzt werden können . Die Luft-
wafsenhelfer gehen von jetzt ab auch jeden
vormittag zum Unterricht in ihre Schulen,
md zwar mindestens 18 Stunden wöchentlich.

Beim Osenheizen umS Lebe« ^kommen
Snnlgau . Die im Hospital tätige ledige

56 Jahre alte Franziska Schmid kam beim
Anheizen eines Ofens dem Feuer zu nahe,
so daß ihre Kleider in Brand gerieten . Sie
sprang brennend in ein anderes Zimmer , wo
von den Anwesenden die Flammen erstickt
werden konnten . Die Bedauernswerte hatte
aber so schwere Brandwunden erlitten , daß sie
bald nach dem Unfall starb.

Göppingen . Ein aufregendes Erlebnis hat¬
ten Anwohner der nördlichen Ringstraße , wo
infolge Kurzschluß in der Kabellei¬
tung  die Zementdecke eines Schachtes mit
einer grellen Stichflamme haushoch emporge-
Ichleudert wurde . Personen wurden zum Glück
hierbei nicht verletzt. Infolge des Vorfalls
war ein Teil der Stadt vorübergehend ohne
Licht.

n»8. Ulm. Eine vor kurzem auf Grund des
ArbeitspslichtgesetzeS in einem Ulmer Rn-
stungsbetrieb eingesetzte Frau hat sich ent¬
schlossen, ihren ganzen Wochenlohn regel¬
mäßig ihrer Ortsgruppe für die N S .-V olks-
Wohlfahrt  oder für das Kriegswinterhilfs¬
werk zur Verfügung zu stellen.

Tuttlingen . Die Stadt Tuttlingen veranstal¬
tet am kommenden Sonntag zum Andenken an
den Dichter der „Wacht am Rhein ". Max
Schnecken bürge  r , eine Feierstunde , mit
der gleiclizeitig eine Ausstellung aus dem
Nachlaß des Dichters eröffnet werden pKrd.

Kultureller Rundblick
NeoeS von de« WürttemS -rgilcheu Stoaisiteater»

Mit Rücklicht aut die Trauerieter für di« Omer de»
britischen LerrorangriffeS aus Sttrttaart findet die
kür beute Donnerstag vorgesebene Erttaufkübrun»
der Over „Die Kluge"  von Carl Orsf und des
Balletts „Die Ktrme * von Delft"  von Her¬
mann Rentier erst am morgigen Sreitag statt: Carl
Orff wird der Erstauffübrnng beiwobne». — Oar
Grobe» Haus wird beute „OrvbeuS und Lurvdike".
im Kleinen Hans „Gudruns Tod" Matt „Kessel und
Schwinge"» gegeben. — Im Kleines Haus wirs
Herobert Menzels Komödie „Noch einmal Na-
voIeon ?" zur gemeinsamen UrauOiibruna ml»
dem Berliner Staatstbeater und dem ReichSgau-
tbeater Posen vorbereitet . — ? m 21. Mürz findet

^Iael »r !elitei » aus aller V̂elt
Vergeblicher Sprung in die Weser

Wege der Flucht sind oftmals Wege der
Verlegenheit . Der 45 Jahre alte Rudolf G.
jedenfalls wird es sich nicht haben träumen
lassen, daß er , kurz, nachdem er in Hau¬
berge (Westfalen ) ein Motorrad gestohlen
hatte , sich in der Weser wiederfinden würde.
Die alarmierte Polizei stellte ihn nämlich
ausgerechnet auf einer Brücke. Ter solcher¬
maßen in die Enge getriebene Dieb warf dar¬
aufhin den Beamten die Maschine vor die
Füße und sprang kurzerhand in den .Auf;, um
all das andere Ufer zu schwimmen. Die külp
leir Fluten müssen ihn allerdings recht schnell
zur Besinnung gebracht haben : Als er nach
seinem Sprung wieder austauchte , schwamm
er zurück und ließ sich festnehmerf.

Tammbruch -Katastrophe am Gelbe » Fluß
In den chinesischen Provinzen Hönau und

Tschantung  wurden riesige Ueberschivem-
mungeu dadurch verursacht , daß im Zuge
militärischer Maßnahmen , wie es heißt,
„wahrscheinlich unabsichtlich", einige der grün¬

ten Dämme des Gelben Flusses gesprengt
wurden . Die in den betroffenen Gebieten au-
aerichteten Schäden sind enorm . Nach den bis¬
her vorliegenden Nachrichten kamen Tausende
von Chinesen in Len Aassermassen um . In¬
folge der schweren Verwüstungen bestand bis¬
her noch keine Möglichkeit , der notleidenden
Bevölkerung wirksam zu Helsen.

Folgenschwere Erdbeben in Südamerika
Die kolumbianische Küste von Antichia

bis nach Tnmaze wird seit einigen Tagen von
heftigen Erdbeben heimgesncht. Die Bevölke¬
rung flieht aus den Städten . Spalten , die sich
im Boden öffnen , verschlingen ganze Häuser¬
blocks. Aus den Erdspalten dringen Schwefel¬
gase empor . An einer Stelle in der Nähe des
Vulkans Meralu wurden an einem einzigen
Tag nicht weniger als 151 Erdstöße verzeich¬
net . Ranch und Asche steigen noch immer aus
dem neuen Vulkan Tancitario in Mexiko auf,
der vor einigen Tagen in Tätigkeit trat . Hier
stellte man 21 Erdstöße fest. Mehrere Ortschaf¬
ten in der Nähe des Vulkans wurden ge¬
räumt.

im Rahmen des ZvkluS' „SnrovLikde Musik und
Dichtung" die neunte Mrrgenve »»» st«1«u»a mit dem
Thema „Skandinavien"  Ra « . Bum Borlrag
gelange» Lieder von Eduard GReg »nd «in« Violtn-
sonate von Christian Eindling . Kranz Michael
Allanö liest auS' Knut Haw ' unS „Bietvrta " . Die
Aussührcnde » des musikalisch:» TeU« sind Maub
Cunitz. Mar Kcrgl und Jose » Dü »»« »»

Adlerfchild für Professor « ilbei» Srei ». Der
Kührtr verlieb Professor Wilhelm Kr«i» «l» «ine«
der größte» deutschen Baumeister »er « cseumarr zu
feinem 70. Geburtstag den Adlerfchild des Deutschen
Reiches mit der Widmung „Dem deutschen Bau¬
meister". Reichsminister Tr . Goebbels  überreichte
in Gegenwart von Reichsminister Sveer  dem Ju¬
bilar die ihm vom Küdrer verliehene hohe Auszeich¬
nung und würdigte dabei die Verdienste de» Mei¬
sters. dem bedeutende baumeisterlich« Ausgaben bet
der Neugestaltung der ReichSbauvtstadt und «I» Ge»
»eralbaurat für die Gestaltung deutscher Kiirger»
frlcdböse bet der Schaffung der deutschen Velden»
miiler dieses Krieges übertragen worden sind.

Der Nachfolger von Dr . Hans Post«. Der Kühr»
bat dem Leiter Ser städtischen Gemäldegalerie ur
Wiesbaden . Professor Tr . vhil . Hermann Bob.
als Nachfolger d«S im Dezember vorigen ZabreS
verstorbeneu Dr . HanS Passe di« Leitung der staat¬
lichen Gemäldegalerie in Dr « S » e»
übertragen.

H^ ivtsckskit kür » II«
Ei « Relchsoderberoautt in Karlsruhe . Im Zuge

der Ueberführuna der Bergbehörden vom Land auf
das Reich werden am 1. Avril zehn RcichSoberderg»
nmter ihre Tätigkeit aufuebmeu an Stelle der bis¬
her 27 mittleren und obersten Landesbergbehörden»
Die Obcrbergämter haben ihren Sitz in Dortmund.
Bonn , Halle, ClauStal -Zcllerseld, Breslau , Saar¬
brücken, Kleibers in Sachsen, München. Wien und
in Karlsruhe,  welch letzteres neu errichtet wird
und neben den badischen Lagerstätte» auch die Kaii-
»orkoiumen und sonstigen Bergbaubetrieb « im ElsaUbetreut.

Weilderstadter Marktbericht . Schweinemarkt:
Zufuhr 16 Milchschweine, 61,80 RM d. Stück
einschl. 8A Händlerzuschlag . Alles verkauft . —
Viehmarkt : 18 Kühe, 540- 1110 RM .. 42 Kal-
belu, 850 - 1060 RM ., 16 Einstellvieh , 180 bis
400 RM . das Stück. Handel lebhaft , Preise
steigend.

von 19.30 bis 6.01 Uhr

A3.-?resso^ üNtomderg Omdü. LvsLmtlsjtvnß6 . Loos»
Lvi' . LtuttSLrt» 13. VsrlsLsIsilsr Zolirut»leiter l'. Fodso !»»Oalv. Vorlax: LekvLrrvLlä-VatcktOriiek: OskelilSser'sells 8uekZr»ekvr«1 LkUv.

Anr 2s!t krsisUste6xülilg.

Breitenberg » 18. März 1943

Gott dem Herrn über Leben und
Tod hat es gefallen , daß unser lieber unver¬
geßlicher Sohn , unser guter Bruder

Säger Ernst Burkhardt
den Heldentod starb . Im Alter von nicht
ganz 20 Jahren hat er am 27. Januar bei
den schweren Abwehrkämpsen im Osten sein
Leben für uns und seine liebe Heimat gegeben.

In tiefem Schmerz:
Die Eltern : Michael Burkhardt und
Christine , geb. Keppter.
Die Geschwister : O 'Gesr .Philipp Burlr-
hardt» z. 3 . im Osten, Gesr. Friedrich
Burkhardt » z. 3 . im Lazarett. Jäger
Erich Burkhardt , z. 3. in Frankreich,
Frida . Hedwig u. Emil Burkhardt.
Trauergottesdienst : Sonntag . 21 .März

1943, nachmittags 2 Uhr.

Oberkollbach
«ietzeu . 17. März 1943

Tieferschüttert erhielten wir die un¬
sagbare , traurige Nachricht , daß mein lieber
unvergeßlicher Mann , der treubesorgte Vater
seines Töchtercheus , unser einziger lb. Sohn,
Schwiegersohn , Schwager und Neffe

Hans Kleinschmidt
<5efr. bei der Luftwaffe

im Osten sein junges Leben für Deutschlands
3ukunst laßen mußte . Seine letzte Ruhestätte
fand er aus einem Heldensriedhos in Süd-
rub '«" d' I „ . ieser Trauer:

Mina Kleinschmidt geb. Fuchs
und Töchterchen Monika,

5r . Kleinschmidt u. Frau geb. Müssiug,
Jakob Tuchs » . Frau geb.Nonuenmann
und alle Verwandte ».

Die Tcauerfeier findet am Sonntag , den
21. März , nachm. 2 Uhr , in Altburg statt.

Böblingen , 17. März 1943
Gechmgen

Mein lieber Mann und glücklicher
Baker unseres Kindes , unser lieber , einziger
Sohn und Bruder

Eugen Rüffle
Oberleutnant d. tzt. und Komp . -Inhrer

Inh . desE .K . N , d«S filb . 2nf .«St » rmabzeickenS
und deS Verwundetenabzeichens

starb am 18. Febr . 1943 bei einem Gegenan¬
griff im Süden der Ostfront im Alter von
37 Fahren den Sotdatentod.

Frau Hilde Rüffle , geb. Siegel, mit
Töchterchen Helge.
Die Eltern : Christian Rüffle und Frau
Veronika , geb. Gehring, Gechingen.
Die Schwester : Emma Schütze , geb.
Rüffle , mit « alte » und Kind und alle
Anverwandten.
Die Gedächtnisfeier findet am Sonntag,

den 21 . März , nachmittags 2 Uhr , in der
Kirche in Gechingen statt.
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Hirsau,  18 . März 1943

Danksagung

Bei dem Berichte unseres
gu ' en Kindes Doris wurde
uns liebeAnteilnahmeenigegen-
gebcacht , für die wir herzlich
danken.

Familie Karl Pilz

Soldatenfrau mit 2 Kindern
(6- und 7 jährig ) suche in hiesi¬
ger Gegend

I großes oder2kleinere
Miner

möbliert oder unmöbliert , möglichst
mit Kochgelegenheit . Angebote mit
Preisangabe an

Direktor G. Müller , Calw
Teucheiweg 7

Wo kann älteres Fräulein

Flickarbeiten
^r » jeckss ^ /ciscbloscksn gebärt eins siloscbs AI/K

ich beim siläncleceinigen scillsin ocksr oucb in Vsr
dinckurig mit sivcos Zsits ) sin gorir ausgezeichnete
Mittel , Zsiks ru sparen.

am
versehen : in Erholungsheim oder
dergl . bei bescheidenen Ansprüchen.

Angebote unter H . H . 88 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Eine junge

Fahrkuh
trächtig , unter 2 di» Wahl , zu
verkaufen . Bon wem, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

Amtsgericht Calw
In das Genosse»schaftsregister ist am 13. März 1943 unter Nr . 86

die Genossenschaft
„Sozial -Gewerk für Handwerker von Calw und Umgebung , ein¬
getragene Genossenschaft mit beschränkter Hastp licht" in Calw

eingetragen worden . Das Statut ist am 12. Januar errichtet.
Gegenstand des Unternehmens ist:
1.) die gemeinschaftliche Förderung und Durchführung sozialer Ein¬

richtungen und Maßnahmen der Betriebe der Genossen,
2.) die Förderung einer Leistmigsgemeinschaft in den Betrieben der

Genossen zum Einsatz auf den Gebieten des sozialen und kultur¬
ellen Gemeinschaftslebens , die ein leistungsfähiges Handwerk und
den Ausdruck handwerklicher Eigenart erfordern.

Pferdsverficherungsverein Nagold und Umgebung
Infolge Verlegung des Heldengedenktages kann unsere Haupt¬

versammlung erst am Sonntag , Len 28. März stattsinden.

Die Borftandschaft

LeiterwSgele
(gut erhalten ) zu kaufen gesucht
Angeb . an E . Herbig
Ernftmühl (beim Schulhaus)

Ein schönes jähriges

Rind
verbaust
Michael Protz , Sommenhardt

eigener tter6 - mvrk's vir genau,
ist 6olcl wert - okns Kolilsnklou!

Oerlckerckizr eines von XeiilenklLu'zvicchritzsren„Interessen-
xedierea". ^ ber er dar sieure kein Olückr mcsir ckamir. Du
vnck ick uack vir alle lisbec»ßelernr ! Lei jeclem 8rück Kolile
überlegen vir uns, ob es nicbr aucb obne gebt , klir beller
klamme lcoccken vir nur an . Orrgekocbr vircl mir 6lur bei
geckrosselrerl -ullrukubr . ckem Luppenropk erbirren vir
gleicbreiiig clas Lpül vasser . 2u grolle Koste verkleinern vir.
Leim elektrischen ocker Oasberck stellen vir auk „klein",
robalck ckie Lpeisen kockien. Oie örenner brlren vir rcckön
sauber . Ls väre clock, gelackir, venn Xoblenklau in cker

-Kückie nocki ervas erben könnte!

ttisr ist kür ikn niclits mskr ru moclisn , -
?o6 aut , jstrt suclit er onrlrs Loclisnl

Gnterhaltenes

Herrettfahrrad
tauscht gegen guterhaltenr Hand¬
harmonika iHohner). Wer. sagt
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

Autogestell
mit Bereifung gegen guterhaltcne»

Fahrrad
zu lauschen gesucht.

Von wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Ein 5 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

«eorg Burkhardt
Oltenbronn

6arant Fuler

- ,»i» -

6dem.
e.«.»»L

Lc/runcreme eisupar«».'

GingGtr.

kckt nur m»t c/»m -KvKtevck

dävr ln fockg»»ckotr«K

Aüte 6ae AesaMe » /
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